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Herausforderungen in der 

ambulanten Versorgung: 

 

• Demografischer Wandel 

• Sinkende Geburtenrate 

• Steigende Alterserwartung 

• Zunehmende Singlehaushalte 

• Zunehmender Hausarztmangel 

• Abwanderung aus ländlichen 

Gebieten 

• Kostenentwicklung 

• (Intersektorales) 

Schnittstellenmanagement 
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Definition(en): 

 

Arztentlastende medizinische Fachangestellte zur 

Gewährleistung einer 

nachhaltigen  

effizienten Patientenbetreuung mit 

Spezialausbildung im Fallmanagement 
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Zielsetzung: 

 

Die Versorgungsform „implementiert eine neue 

Schnittstelle zwischen Arzt und Patient in Form einer 

medizinischen Fachkraft zur individuellen 

Patientenbetreuung. Diese Betreuung setzt ein 

individuelles Fallmanagement um und erfolgt 

interdisziplinär und intersektoral.  

 

Die Fachkräfte sollen die Ärzte unterstützen, die 

medizinische Versorgung und Betreuung verbessern 

und mögliche Einsparpotentiale identifizieren und 

realisieren.“  
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Definition(en): 

 

• Arztentlastende 

Gemeinde-    

nahe,                                

E-Healthgestützte, 

Systemische 

Intervention 
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Rahmenbedingungen: 

 

• Fünf Stunden  

• 6-10 Patienten  

• 50 km pro Tag 

• 4,1km pro Patient  

• Labor, Koordination 

 

• Einpflege der 

Dokumentation (ca. 45 

min. pro Tag) in das 

System des Arztes   
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IT Unterstützung 

 

• Kalenderbuch: Termine, 

Besuchsprotokolle, 

Zusammenfassung 

• Kontaktverwaltung: 

Patienten, Ärzte, 

Sonstige 

• Formulare: 

Dokumentation, Druck 

• Synchronisation: Export, 

Import 
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Anforderungen an die Synchronisation: 

 

• Sicher 

• Zielgerichtet 

• Mobil 

• Standardisiert 

• „Sparsam“ 

• Mandantenfähig 

• Bidirektional 

 

=> KV SafeNet, KV FlexNet, KV Connect 
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Anforderungen an die (med.) Dokumentation: 

 

• (Teil-)automatisierte Befüllung 

• Kataloge 

• Regeln 

• Einheitlicher Im-/Exportdatensatz 

• Lesen/Schreiben 

• Erweiter- und Wartbarkeit 

 

 Basisdatensatzdefinition 

 Multiple Renderingumgebung,  

 Einheitliche „Formular“-Definition 
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Datenmodell 

Layout 

Databinding 

Regeln 

Funktionen 

Texte 

Bilder 

Komponenten einer Formular-Steuerdatei 

• Zentrale Textdefinitionen und Bildablage 

Werden im Layout referenziert 

• Definition der Layouts für die jeweiligen  

Zielausgabegeräte 

• Definition des Datenmodells des Formulars 

• Verbinden des Datenmodells mit Layoutelementen 

• Definition von Feld- und feldübergreifenden Regeln 

Ereignisbehandlung 

Steuerung 

• Definition von Funktionen  

(Berechnungen, Visualisierung) 

• Definition von Ereignisbehandlungsroutinen 

• Festlegung des Datenroots, Zuordnung Ereignisse  

zu Routinen, Layout zu Zielausgabegerät, anzu- 

wendende Regeln 
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Datenmodell 

Layout 

Databinding 

Regeln 

Funktionen 

Texte 

Bilder 

Export und Import von Formulardaten 

Ereignisbehandlung 

Steuerung 

Formular 1 

Datenmodell 

Layout 

Databinding 

Regeln 

Funktionen 

Texte 

Bilder 

Ereignisbehandlung 

Steuerung 

Formular 2 

Es wird nur das Daten- 

modell exportiert 

Voraussetzung für Import: 

(Teil-) Identisches  

Datenmodell 

Vorteile: 

Unabhängig vom Layout 

Keine eigene Definition  

notwendig 

Datensparsam 

Auswertbar 
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Weiterentwicklungspotential: 

 

• AMTS 

• Telemedizin 

• Telekonsultation 

• Ambient Assisted Living 

• Überleitungsmanagement 

• Terminkoordination 

• … 
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„Schwester Agnes, eine alleinstehende Frau Mitte Fünfzig und 

seit mehr als dreißig Jahren eine engagierte 

Gemeindeschwester mit Witz und Berliner Schnauze, wohnt 

und arbeitet in dem kleinen Dorf Krummbach in der 

Oberlausitz, wo sie mit ihrer weißen Schwalbe zu ihren 

Patienten fährt und sie betreut. Sie hilft, wo sie nur kann und 

ist mitunter auch deswegen bei ihren Patienten so beliebt. 

Durch ihr gutmütiges, aber zuweilen auch einmischendes 

Wesen macht sich Schwester Agnes allerdings nicht nur 

Freunde. Wenngleich der Spielfilm in erster Linie unterhaltsam 

ist, so wird mit Sozialkritik an den Verhältnissen in der DDR 

der 1970er Jahre nicht gespart: Gesellschaftliches 

Engagement und Zivilcourage des Einzelnen – hier in Gestalt 

der Schwester Agnes – stoßen auf linientreue, aber 

weltfremde Funktionärsentscheidungen von oben.“ 
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Vielen Dank  

für Ihre Aufmerksamkeit! 


